Rede des stellvertretenden Bürgermeisters Erwin Steffen zum 50jährigen Jubiläum der AWO Sundern am 05.11.2009
Sehr geehrter Herr Vorsitzender Egon Schäffer, 
sehr geehrte Gäste, 
liebe Mitglieder und Freunde der AWO Sundern,

„In der Arbeiterwohlfahrt verbindet sich die Hilfe für den Einzelnen mit dem Engagement für eine Politik der gesellschaftlichen Reformen und der sozialen Demokratie.“ Mit diesen Worten brachte einst Willy Brandt das Wirken der AWO auf den Punkt. Und so wirken auch Sie, liebe Mitglieder und Mitarbeiter der Sunderaner AWO, wenn Sie sich dem einzelnen Menschen mit seinen Bedürftigkeiten und Fähigkeiten zuwenden und sich für soziale Gerechtigkeit einsetzen.

Seit 50 Jahren sind Sie auf´m Sundern Ort aktiv nachdem die AWO Sundern 1959 gegründet wurde und ich freue mich, Ihnen zu diesem schönen Jubiläum (auch persönlich) zu gratulieren und Ihnen für Ihr großes Engagement zu danken.

Die AWO in Sundern ist zugleich ein junger und ein alter Verband. Das hängt, wie so vieles, mit den Verwicklungen unserer Geschichte zusammen. Ins Leben gerufen wurde die Arbeiterwohlfahrt bereits 1919, ein Jahr nach dem Ersten Weltkrieg, als eine Arbeitsgemeinschaft der SPD. Doch schon 14 Jahre später, nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten, wurde sie als Organisation der Arbeiterschaft verboten.

Nach dem Zusammenbruch des NS-Regimes und dem Ende des Zweiten Weltkriegs fand in den westlichen Besatzungszonen eine Neugründung der AWO statt, in der Ostzone, der späteren DDR, wurde sie jedoch nicht mehr zugelassen. Erst nach dem Fall der Mauer und der sich abzeichnenden Vereinigung konnte die AWO auch bei uns wieder aufleben und ein neues Kapitel in ihrer Geschichte schreiben.

In vielen Städten und Gemeinden machten sich engagierte Bürgerinnen und Bürger daran, den alten Wohlfahrtsverband zu neuem Leben zu erwecken und wieder in der Gesellschaft zu verankern. Die Frauen und Männer der ersten Stunde haben eine große Leistung vollbracht. Innerhalb nur weniger Jahre entstand ein tatkräftiger Verein mit einem breiten Angebot sozialer Dienste. Diese Dynamik war nur möglich, weil die ehrenamtlichen Kräfte sich voll in die Arbeit stürzten und weil zahlreiche ehrenamtliche Helferinnen und Helfer Unterstützung leisteten. Sie alle hatten in der AWO ein neues Betätigungsfeld gefunden, das ihrem Wunsch nach sozialem Engagement und nach Mitwirkung entsprach.
Das Kürzel AWO ist den Sunderanerinnen und Sunderanern längst wieder vertraut, viele konnten in den letzten Jahren von ihrem Wirken profitieren. 
Mit einem Wort, die AWO ist zu einer unverzichtbaren Säule der Sozialarbeit in unserer Gemeinde Hiddenhausen, in unserem Gemeindeteil Sundern geworden.
Ihr Erfolg, liebe Mitglieder, hat einen einfachen Grund: Die AWO fand gute Antworten auf die Fragen, die sich für uns nach dem Fall der Mauer neu stellten. Die Wende von 1989/90 brachte nicht nur neue Freiheiten und Rechte und die Wiedervereinigung, sondern auch eine tief greifende Veränderung aller gewohnten Strukturen. Insbesondere das ganze Sozialsystem von den sozialen Diensten bis zur Sozialversicherung wurde komplett neu organisiert.

Die AWO bot das an, wonach die Menschen jetzt selbst suchen mussten, sie leistete Unterstützung und Beratung bei den vielfältigen alltäglichen Problemen. Sie ist da, wo Hilfe gebraucht wird. Und rückt dabei die Hilfe zur Selbsthilfe in den Mittelpunkt, die ja in der Regel die beste Hilfe darstellt.

Die AWO ist eine Hilfsorganisation für Bedürftige, sie versteht sich darüber hinaus aber auch als Anwältin der Benachteiligten und als Befürworterin von Reformen. Sie ist nicht mehr wie bei der Urgründung parteipolitisch gebunden, aber sie ist keineswegs politisch neutral. Sie strebt eine sozial gerechte Gesellschaft an; ihr geht es nicht nur um direkte Hilfe, sondern auch darum, die Ursachen gesellschaftlicher Probleme offenzulegen und Lösungen anzubieten, die zukunftstauglich sind. Sie spricht für die Menschen, die oft keine Lobby haben, und versucht, Impulse für Veränderungen zu geben.

Gerade in Zeiten mit ökonomischen und sozialen Problemen, wie wir sie in den letzten anderthalb Jahrzehnten erlebten, ist eine solche Stimme von großer Bedeutung. Ebenso bedeutsam ist allerdings auch, mit praktischer Hilfe ein Gegengewicht zu setzen zu Kälte und Egoismus oder sozialer Not.

Wir wissen es alle und viele haben es persönlich erlebt: Mit solidarischem Verhalten ist in heutiger Zeit nicht unbedingt zu rechnen. Jeder ist sich selbst der Nächste, so lautet oft die Devise, jeder ist auf das eigene Fortkommen bedacht.

Aber darin spiegelt sich – zum Glück – nur eine Seite unserer Gesellschaft. Es gibt auch die andere. Es gibt Menschen und Vereine, die etwas für ihre Mitbürger tun, die das Helfen nicht den anderen überlassen, sondern selber aktiv werden. Die Motive dieser Menschen sind so vielfältig wie ihre Wirkungsfelder, doch in einem stimmen sie alle überein: Sie erleben ihr Engagement als Bereicherung ihres eigenen Lebens.

Und das ist gut so. Denn wir brauchen Menschen, die sich für ihr Umfeld engagieren. Der Staat kann nicht alles leisten, nicht nur, weil ihm die Mittel dazu fehlen. Es gibt Aufgaben, die gut bei der Zivilgesellschaft aufgehoben sind. Denn die Gesellschaft, das sind schließlich wir alle. Sie kann nur gut funktionieren, wenn sich die Bürgerinnen und Bürger beteiligen, wenn sie sich verantwortlich fühlen. 

Karitativ tätige Vereine und Organisationen spielen hier eine gewichtige Rolle. Denn sie zeigen, dass es ungeachtet aller sozialen Schieflagen Netze gibt, die Bedürftige auffangen; sie zeigen, dass Solidarität nach wie vor ein hohes Gut ist. Und damit befördern sie Gemeinsinn und tragen zum Zusammenhalt in unserer Gesellschaft bei. 
Ganz in diesem Sinne haben Sie, liebe Mitglieder der Sunderaner AWO, in den letzten 50 Jahren in unserem Gemeindeteil Sundern gewirkt. Ohne Ihre ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter fehlten uns nicht nur qualifizierte Kräfte, sondern auch mitmenschlich Handelnde.

Von daher kann ich nur hoffen, dass Sie weiterhin so engagiert tätig sind, und wünsche Ihnen für Ihre Zukunft alles Gute.

Ich bitte nun Egon Schäffer, den Vorsitzenden ihrer, unserer   AWO Sundern, das traditionelle Flachgeschenk der Gemeinde Hiddenhausen zu übernehmen.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
